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stücken, Wegen und Straßen, Sportplätzen, Vorgartenflächen 
und nicht in Stallungen, Baumschulen und Gartenbaubetrie-
ben, weil dort mit Kunststoff-Trinkwasserleitungen zu rech-
nen ist - generell nicht auf Flächen, in denen Trinkwasserlei-
tungen aus Kunststoff im Umkreis von 100 m verlegt sind. 
Zum Schutz des Trinkwassers vor Beeinträchtigungen ist diese 
Empfehlung vorsorglich so ausgedehnt zu geben. Da für Schä-
den der Verursacher haftet, sind die genannten Hinweise bei 
der Begasung von Schermäusen mit Ottomotoren stets zu 
beachten . 
Aus umwelttoxikologischer Sicht ist grundsätzlich dem E in-
satz von Holzkohle-Vergasungsgeräten oder der Begasung mit 
Kohlendioxid aus Stahlflaschen (siehe PELZ et al. in diesem 
Heft) bei der Schermausbekämpfung der Vorzug zu geben. 
Im Hinblick auf das neue Pflanzenschutzgesetz vom 15. 
September 1986 (BGB!. I S. 1505) wird darauf hingewiesen, 
daß ab 1. 7. 1988 auch für alle oben angesprochenen Bega-
sungsgeräte Erklärungen nach § 25 abzugeben sind , weil durch 
die Zweckbestimmung der Geräte und der Abgase diese als 
Pflanzenschutzmittel anzusehen sind. 
Mitteilungen 
XXllnd International Horticultural Congress in Kalifornien 
1. XXIInd International Horticultural Congress der International 
Society of Horticultural Science (ISHS), gemeinsam mit der Ameri-
can Society of Horticu/tural Science (ASHS) in Davis, Unfrersity of 
Califomia (10. - 15. August 1986) 
Der 22. International Horticultural Congress (IHC) fa nd vom 10.-15. 
August 1986 in Davis, Kaliforn ien, auf dem Gelände der University of 
Cali fo rnia statt. Veranstalter des Kongresses waren die International 
Society of Horticultural Science (ISHS) und die A merican Society of 
Horticultural Science (ASHS). Daraus ergab sich eine Teilnehmerzahl 
von 4200 (21. IHC 1982 in Hamburg 2200). Es wurden 2500 Vorträge 
und Poster angeboten. In Verbindung mit dem Kongreß tagten die 
Organisationseinheiten der ISHS (Sect ions, Commissions) sowie 11 
assoziierte Gesellschaften und 10 Working Groups. Der Kongreß 
wurde von Vor- und Nachkongreß-Exkursionen umrahmt, für die in 
der Regel ein verhältnismäßig hoher Unkostenbeitrag (400--500 $) 
gefordert wurde . Die Berichterstatter zogen es daher vor , eine selb-
ständige , den e igenen Fachgebieten mehr angepaßte Informations-
reise zu organisieren. 
Unter den Teilnehmern befanden sich etwa 50 Besucher aus der 
Bundesrepublik , die damit gut vertre ten war. Bemerkenswert war , 
daß der Kongreß nicht die eigentlich zu erwartende Teilnehmerzahl 
aus dem Femen Osten angelockt hatte. Teilnehmer aus den osteuro-
päischen Ländern, einschl ießlich DDR, wurden in geringer Zahl 
angetroffen. Aus der Sowjetunion nahm niemand teil. 
Berichterstatter nahmen vornehmlich an folgenden Sektionen und 
Workshops zum a. phytopathologischen und b. herbologischen 
Bereich teil: 
a. Inte rnational clubroot working group, diseases and disorders of 
roots in growing nutrient systems, biotic stress: insect and nematode 
control , plant protection and disease control, biotic stress: disease 
control , mycorrhizal fungi and host plant-water relations. Im übrigen 
galt das besondere Interesse dem Symposium „Principles of Biotech-
nology for Horticultural Crop Improvement" , in dem über die gene ti-
schen Grundlagen für die Züchtung von Kulturpilanzen berichtet 
wurde , und den Vortrags- und Poster-Veranstaltungen über „Cell and 
T issue Cultures" . Zu „Cell and Tissue Cultures" wurden insgesamt 96 
Refera te und Poster angeboten. Teilweise befaßten sie sich mit Selek-
tionstechniken zur Erfassung von Anfälligkeiten gegenüber Krank-
heitserregern . Die Bedeuiung dieses Spezialgebietes für den Garten-
bau dürfte damit deutlich werden. 
b. In acht Vorträgen und 12 Posterbei trägen wurden praktische Fra-
gen der Unkrautbekämpfung mit Herbiziden und durch Kulturmaß-
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nahmen im Weinbau, Container- und Baumschulkulturen, Anbau von 
Tomaten , Zwiebeln und Spargel und bei bestimmten Zierpilanzen 
angeschnitten. Ferner wurden Fragen der Qualitätsbeeinflussung von 
Gemüse nach Herbizidapplikation , Kulturpflanzenverträglichkeit bei 
Gemüsekulturen, Ergebnisse zur Unkrautkonkurrenz bei Tomaten 
und Zwiebeln und ein Prognosemodell zur Ermittlung der Herbizid-
rückstandssituation im Boden und deren Auswirkungen auf Gemüse-
kulturen behandelt. 
Tn einem para llel laufende n Symposium über „Principles of Biotech-
nology for Horticultural Crop Improveme nt" wurde die in den letzten 
Jahren immer größer werdende Bedeutung der Selektion resistenter 
U nkräuter diskutiert und über die Entwicklung von Herbizidresistenz 
bestimmenden Faktoren bei gartenbaulichen Kulturen berichtet. 
In einem Workshop de r gleichzeitig tagenden American Society for 
Horticultural Crops (ASHS) wurden Fragen der „Biologischen 
Unkrautbekämpfung" behandelt und der derzeitige Stand in drei 
Vorträgen zusammenfasse nd dargestell t. Es zeigte sich hierbei sehr 
deutlich , daß abgesehen von der Anwendung der sogenannten „myco-
herbicides", die ökotoxikologisch nicht unbedenklich sind , kaum 
praktikable Lösungen im Vergleich zu anderen Verfahren erkennbar 
sind. 
2. ISHS-Aktfritäten in der Plant Protection Commission 
Gelegentlich des Kongresses tagte die Plant Protection Commission 
der ISHS. Der bisherige Chairman H. Ronde Kristensen, Dänemark , 
hatte vorab seine Rücktrittsabsicht erklä rt. Berichterstatter G. Crü-
ger, bisher Vice-Chairman/Secretary , wurde zum neuen Chairman 
und Prof. H . Bochow (Humboldt-Universität) zum Vice-Chairman 
gewählt. 
Die Aktivitäten der Plant Protection Commission entwickeln sich 
vornehmlich in den Working Groups. Es wurde über die Gründung 
zweier neuer Working Groups beraten : 
a. Diptera pests in horticultural crops und 
b. Biological control of fungi in horticultural crops 
Da für die Bereiche „Weed Control in Vegetable Crops" und 
„Resistance Breeding in Horticultural Crops" andere Organisa tionen 
inzwischen ein besseres Forum bieten (z.B. European Weed Research 
Society und Weed Science Society of America mi t diversen Arbeits-
gruppen, in denen auch das Institut für Unkrautforschung der BBA 
vertreten ist) , sollen diese beiden Arbeitsgruppen aufgelöst werden. 
Deutliches Inte resse besteht an einer Verstärkung der Untersuchun-
gen zu bodenbürtigen Quarantäneschädlingen. Die Plant Protection 
Commission wird prüfe n, welche Initiativen hier weiter helfen 
könnten. 
Des weiteren hat die Commission beschlossen, die Aktivität im 
Bereich tropischer Kulturen zu verstärken. Zu diesem Zweck ist 
vorgesehen , einen zweiten Vice-Chairman mit einschlägigen E rfah-
rungen zu berufen. 
Im Anschluß an den Kongreß unternahmen die Berichterstatter 
eine Rundfahrt zur Information über den Gartenbau in Kalifornien . 
Von besonderem Interesse war , neben den A nbaumethoden, das 
Bewässerungsprojekt „Central Valley" . Auf einige Themen zu Pilan-
zenschutzfragen wird nachfo lgend eingegangen . 
3. Pflanzenschutz in Theorie und Praxis 
In Kalifornien gelten für den Pt1anzenschutz sowohl Bundesgesetze als 
auch zusätzliche Gese tze des Staates Kalifornien. Erste Anfänge 
gese tzlicher Regelungen gehen auf das „Federal Food und Drug Law" 
aus dem Jahre 1906 und das „Insecticide Act" von 1910 zurück. Mit 
dem „Federal Insecticide , Fungicide and Rodenticide Act" von 1947 
erfolgt die erste zusammenfassende Modernisierung der Gese tzge-
bung, bis schließlich 1970 die Environmental Protection Agency 
(EPA) gegründet wurde . Eine besondere gesetzliche Regelung hat 
sich der Staat Kalifornien z.B. 1970 bezüglich der Erfassung des 
Verbrauchs von Pilanzenschutzmitteln geschaffen. Der „Pesticide Use 
Report" listet die ausgebrachten Mittel vierteljährlich bzw. jährlich 
auf. Eine ausführliche Darstellung der Entwicklung der Rechtspre-
chung zum Pflanzenschutz in den USA gibt die „Special Publication 
3313" der University of California aus dem Jahre 1984. Sie gibt 
zugleich Auskunft über das Registrierverfahren , toxikologische 
Betrachtungen im Zusammenhang mit der Registrierung und der 
Festsetzung von Höchstmengen . Die Broschüre liegt beim Institut für 
Pflanzenschutz im Gartenbau der BBA vor und kann a usgeliehen 
werden. 
Die Pilanzenschutzberatung in Kalifornien erfolgt über ein dichtes 
Netz von Mitarbeitern des Extension Service der University of Cali-
fo rnia. Auffällig ist dabei die relativ starke Spezialisierung als Phyto-
pathologen , Entomologen und Herbologen . Die Berater führen in der 
Regel auch ein größeres Versuchsprogramm durch. Die Versuche 
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werden in der Praxis angelegt. Die Palette der Krankheitserreger und 
Schädlinge an Gemüse umfaßt im wesentlichen die gleichen Organis-
men, wie sie auch in Europa auftreten. Zusätzlich haben vor allem 
.noch einige Schmetterlingsraupen Bedeutung wie Trichoplusia ni, 
Autographa california, Spodoptera spp., Pseudaleitia unipunctata u. 
a. Unter den Pilzkrankheiten haben Phytophthora-Arten, die an 
Paprika, Tomaten und Spargel auftreten, größere Bedeutung als in 
Europa. Hier besteht ein Zusammenhang mit dem Furchenbewässe-
rungssystem , das nicht immer örtliche Staunässe vermeiden läßt und 
das Auftreten von Phytophthora-Wurzel- und Stengelgrundfäulen 
begünstigt. Zunehmende Bedeutung hat bei früh angebauten Toma-
ten die Korkwurzelkrankheit erlangt. Gute Erfahrungen zur Bekämp-
fung liegen mit Vapam vor. 
Unter den Unkräutern machen einige resistente Arten (Schwarzer 
Nachtschatten , Erdmandelgras, Ackerwinde, Trichterwinde, Seidear-
ten) größere Schwierigkeiten. 
Die Palette der eingesetzten Herbizide, aber auch die der Fungizide 
und Insektizide weicht deutlich von den in der Bundesrepublik zur 
Verfügung stehenden Wirkstoffen ab. 
In weiten Teilen des kalifornischen Gemüsebaus werden 90 % der 
Pflanzenschutzmittel durch Lohnunternehmer ausgebracht. Üblich 
sind Fahrzeuge mit Wasservorratsbehälter, die auf einem Anhänger 
den Traktor mit Aufsattelspritze mitführen. Vielfach werden über 
getrennte Mischkammern in geschlossenen Systemen zwei Spritzbrü-
hen (Insektizid, Fungizid) bereitgehalten. Bemerkenswert ist die Auf-
merksamkeit , die der Dekontamination von Gerät und Kleidung 
sowie der Entsorgung gilt. Die chemische Industrie hat einen Not-
dienst (Chemical Transportation Emergency Center) eingerichtet , der 
bei Unglücksfällen örtliche Hilfstrupps einsetzt. 
Erwähnt werden soll auch noch , daß für bestimmte Wirkstoffe (24 
Stunden: Azinphos-methyl, Phosalon, EPN, Ethion. 48 Stunden: 
Parathion-methyl, Demeton-S, Monocrotophos, Carbophenothion, 
Demeton-S-methyl, Dicrotophos , Endrin) reentry intervals vorgese-
hen sind. Die mit diesen Stoffen behandelten Flächen sind durch 
entsprechende Hinweisschilder zu kennzeichnen. 
4. Lückenindikationen - IR-4-Projekt 
Die Anzahl der Kulturen ist in den USA erheblich größer als in 
Mitteleuropa. Sie erhöht sich ständig noch weiter, insbesondere 
bewirkt durch die asiatischen Einwanderer. 
Anwendungen von Pflanzenschutzmitteln sind nur zulässig, wenn 
das Anwendungsgebiet in der Gebrauchsanweisung (labe!) genannt 
wird. Dementsprechend hat auch in den USA das Problem „Lücken-
indikationen" große Bedeutung. Zu seiner Lösung wurde im Jahr 1963 
das IR-4-Programm (IR = Inter-Regional) gestartet. Es wird vom 
U.S.-Department of Agriculture gefördert und bundesweit (sowie 
auch in Puerto Rico, Guam, Virgin Island) praktiziert. Die Finanzie-
rung erfolgt über öffentliche Mittel unter Beteiligung der chemischen 
Industrie sowie von Erzeuger- und Vermarktungsorganisationen. Ein 
Council entscheidet über Prioritäten. 
Zentraler Koordinator ist z. Z . Dr. R. H. Kupelian, State Univer-
sity of New Jersey-Rutgers. An den Untersuchungen zu Rückstands-
und Metabolismusfragen bei den Kleinen Kulturen (minor crops) sind 
vor allem Laboratorien der Comell University, der University of 
Florida, der Michigan University und der University of California in 
Davis beteiligt. Berichterstatter hatten Gelegenheit, sich bei dem 
regionalen Koordinator in Davis, H. G. Alford, ausführlich über das 
IR-4-Projekt zu informieren. 1985 lagen 2946 Anträge für die Zulas-
sung zu Anwendungen bei Nahrungspflanzen vor. Davon wurden 712 
Objekte als bearbeitungswürdig angesehen. Bis zum Jahr 1985 wurden 
105 Lückenindikationen zur offiziellen Registrierung gebracht. Zur 
näheren Information über das IR-4-Programm liegen beim Institut für 
Pflanzenschutz im Gartenbau der Biologischen Bundesanstalt aus-
führliche Druckschriften vor, die auf Wunsch ausgeliehen werden 
können. Einige Anmerkungen scheinen hier noch wichtig: Zulassun-
gen von Anwendungen werden öfter als Gruppenzulassungen ausge-
sprochen , z.B . Bohnen = alle Bohnen. Dies gilt häufiger auch für 
Zierpflanzen. 
Bei sehr unterschiedlichen Wachstums- und Kulturbedingungen in 
den einzelnen Landesteilen erfolgt häufig nur eine regionale Zulas-
sung. Grundlage für die Zulassung sind nicht die gleichen Forderun-
gen wie bei den „major crops". Rückstandsproben sind bei den 
„minor crops" fast immer Ernteproben . In der Regel werden je 
Anbaugebiet vier Nullproben , vier Proben mit der Standarddosierung 
und vier Proben mit der doppelten Dosierung untersucht. Unter 
Umständen wird für eine Übergangszeit eine Ausnahmezulassung 
(exemptional permission) erteilt. Positiv- bzw. Negativlisten zur Kul-
turpflanzenverträglichkeit existieren in den USA nicht. 
Den Berichterstattern erscheint eine Vertiefung der Kontakte mit 
den Experten in den USA auf diesem Gebiet höchst nützlich. 
5. Grundwasserkontamination mit Pflanzenschutzmitteln 
Insgesamt ist in den USA von 1971 bis 1982 eine Steigerung des 
Herbizidverbrauchs von etwa 100 000 t auf rund 205 000 t zu verzeich-
nen, wobei Mais mit 54 % , Sojabohnen mit 28 % und die Getreidear-
ten (vor allem Reis und Weizen) mit 8 % der Gesamtanbaufläche von 
ca. 170 Millionen Hektar den Hauptanteil ausmachen. Der Herbizid-
anteil am Gesamtverbrauch an Pflanzenschutzmitteln (ca. 370 000 t) 
beträgt dabei 55 % . 83 % aller Pflanzenschutzmittel werden in den 
USA auf landwirlschafliche bzw. gartenbauliche Flächen sowie in 
Hausgärten und im öffentlichen Grün ausgebracht. Dies entspricht 
einer theoretischen mittleren potentiellen Belastung von etwa 1,8 kg 
Aktivsubstanz/Hektar. Vergleicht man dieses „Zahlenspiel" mit der 
Situation in der Bundesrepublik Deutschland , kommt man zu den 
gleichen Verhältnissen. Bei ca. 12,2 Millionen Hektar landwirtschaft-
licher Nutzfläche und einem inländischen Verbrauch von etwa 28 000 
Tonnen Aktivsubstanz, die zu 80 % in Land- und Forstwirtschaft 
sowie im Gartenbau verwendet werden, ergibt sich die gleiche mittlere 
Belastung von 1,8 kg/Hektar wie in den USA. 
Vor diesem Hintergrund ist seit 1979 von der Evironmental Protec-
tion Agency (EPA) mit großem Nachdruck die potentielle Kontami-
nation des Grund- und Trinkwassers durch Pflanzenschutzmittel in 
einem breit angelegten Monitoring untersucht worden. In 18 verschie-
denen Bundesstaaten sind bislang 12 verschiedene Pflanzenschutzmit-
tel aus sieben chemischen Klassen im Grund- bzw. Trinkwasser analy-
siert worden. 
Bei der Beurteilung einer möglichen Gesundheitsgefährdung durch 
Pflanzenschutzmittel im Trinkwasser wird der Betrachtung des No-
observable-effect-levels (NOEL) und den daraus abgeleiteten ADl-
Werten (entsprechend unserer Höchstmengenverordnung für Lebens-
mittel) eine große Bedeutung beigemessen. Bei der Annahme eines 
täglichen Wasserverbrauchs von 1 Liter für ein etwa 10 kg schweres 
Kind bzw. 2 Liter für einen 70 kg wiegenden Erwachsenen werden 
„Health-Advisory-Concentrations" für jeden Wirkstoff empfohlen. 
Diese auf toxikologische Daten gestützten Einzeltoleranzen erschei-
nen sinnvoller als die in der EG festgelegte Pauschalbeurteilung, die 
für Pflanzenschutzmittel und andere Xenobiotika 0,1 iig!I bzw. als 
Summentoleranz 0,5 iig/l vorsieht , da in Zukunft mit zunehmender 
Verdichtung der Observationen und mit kontinuierlicher Verbesse-
rung der Analytik das Ausmaß einer potentiellen Kontamination von 
Grund- bzw. Trinkwasser nach Art, flächenhaftem Ausmaß , Größen-
ordnung und zeitlichem Verlauf erst noch deutlich werden wird. 
G. CR OGER und W. PESTEMER (Braunschweig) 
Positive Kreuzresistenz bei Fusarium sulphureum 
gegenüber Benzimidazol-Verbindungen 
Über die Resistenz gegenüber Thiabendazol von Stämmen von Fusa-
rium sulphureum Schlecht, einem in Europa und Nordamerika weit-
verbreiteten Kartoffelfäuleerreger , wurde aus den Niederlanden , 
Frankreich und der Bundesrepublik Deutschland berichtet (MEIJERS, 
1986; TIVOLI et al. , 1986; LANGERFELD 1986). Es lag deshalb nahe, das 
Verhalten Thiabendazol-resistenter Stämme von F. sulph11re11m aus 
Norddeutschland gegenüber anderen im Pflanzenschutz verwendeten 
Benzimidazol-Verbindungen zu prüfen. Des weiteren interessierte die 
Reaktion dieser Stämme gegenüber Imazalil, einer Imidazol-Verbin-
dung, welche in den Niederlanden und in Frankreich gegen Kartoffel-
fäuleerreger (Fusarium spp., Phoma exigua) angewendet wird (MEl-
JERS, 1986; TIVOLI et al., 1986). Die geprüften Pilzstämme und die 
Untersuchungsmethodik wurden bei LANGERFELD (1986) be-
schrieben. 
Tabelle 1 zeigt eindeutig eine positive Kreuzresistenz gegenüber 
allen geprüften Benzimidazol-Verbindungen: Thiabendazol , Beno-
myl , Carbendazim, Thiophanat-methyl (einer Benzimidazol-Vor-
stufe). Lediglich Imazalilsulfat (eine Imidazol-Verbindung) erwies 
sich gegenüber den Benzimidazol-resistenten Stämmen von F. sulphu-
reum (L 1, L II , L III, LV, LVI, Ho) und den sensitiven Stämmen (L 
IV , Ch , 722) als gleichermaßen wirksam. 
Eine Ersetzung des Thiabendazols durch andere Benzimidazole 
erscheint aus genannten Gründen also nicht möglich. Hinzu kommt, 
daß auch bei anderen Schaderregern in zahlreichen Fällen entspre-
chende Kreuzresistenz festgestellt werden konnte (vgl. v. a. FEHR· 
MANN, 1976), über Kreuzresistenz zwischen Benzimidazol- und Imida-
zol-Verbindungen liegen bisher jedoch keine Hinweise aus dem prak-
tischen Bereich vor. Gegen die schnelle Bildung einer Kreuzresistenz 
sprechen vor allem auch die unterschiedlichen Einwirkungsorte dieser 
beiden Verbindungsgruppen auf den pilzlichen Organismus. Während 
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Tab. 1. Wachstum von Isolaten von Fusarium sulphureum auf Kartoffe l-Dextrose-Agar mit Beimischung von T hiabendazol (a) , Benomyl (b) , 
Carbendazim (c), Thiophanat-me thyl (d) und Imazalilsulfat (e). 4 Tage Inkubat ion be i 20°C, 3 Wiederho lungen. Koloniedurchmesser in mm. 
Inokulation durch Auftupfen von Konidiensuspension 
Behandlung 
LI L II 
Kontrolle 30 26 
(x von 5 Versuchen) 
1 ppm 
a 27 16* 
b 29 28 
c 31 27 
d 30 23 
e 5 2 
3ppm 
a 22 11• 
b 24 24 
c 26 22 
d 25 22 
e 0 0 
JOppm 
a 22 11 * 
b 24 24 
c 29 25 
d 24 23 
e 0 0 
30 ppm 
a 11 2• 
b 19 20 
c 29 17 
d 17 14 
e () 0 
100 ppm 
a 2 0'* 
b 15 15 
c 22 18 
d 7 2 
e 0 0 
*) Werte nach Auflegen von Myzelstückchen 
**) Deutliches Wachstum nach 3 Wochen 
L III LV 
30 20 
23 16* 
31 14 
29 18 
29 18 
7 4 
20 11 * 
25 23 
27 17 
24 16 
0 0 
21 7* 
25 22 
28 17 
24 17 
0 0 
8 4* 
20 19 
18 14 
14 10 
0 0 
O** O** 
15 17 
22 12 
2 2 
0 0 
die Benzimidazole in erster Linie die Assemblierung der Mikrotubuli 
zum Tubulin des Spindelapparates bei der Zellkernteilung verhindern 
(DAVIDSE, 1986) , hemmen die Imidazole selektiv die oxydative Deme-
thylisierung an der 14-a-Methylgruppe während der Sterolsynthese 
(BUCHENAUER, 1977) . Im Gegensatz zu den Beobachtungen aus dem 
praktischen Bereich mit verschiedenen Benzimidazol-Verbindungen 
wurde über Kreuzresistenz zwischen anderen chemischen Pflanzen-
schutzmitteln und Im.azalil bisher nur in wenigen Fällen berichtet 
(SCHEPERS, 1984; SHERIDAN et al., 1985) . Es gibt jedoch Berichte über 
einen Rückgang der Sensitivität von Sphaerotheca fuliginea (SCHE-
PERS, 1984), Pyrenophora teres (SHERIDAN et al., 1985) und Penicil-
lium spp. (PRUSKY u. BEN-ARIE, 1985) gegenüber Imazalil. 
Nach HOFFMANN (1984) ist die Wahrscheinlichkeit der Resistenzbil-
dung von phytopathogenen Pilzen gegenüber Benzimidazolen groß, 
gegenüber Imidazolen jedoch gering. In vitro ermittelte v AN TUYL 
(1977) bei mehreren Schadpilzen gegenüber Benomyl, Thiabendazol , 
Imaza lil und anderen Verbindungen gleichermaßen Resistenzbildung. 
Trotz ähnlicher Mutationsfrequenzen und R esistenzgrade bei den 
geprüften Chemikalien bzw. Pilzen (in vi tro!) hält auch VAN TuYL 
unter Praxisbedingungen Imazalil gegenüber den Benzimidazolen für 
das stabilere Pflanzenschutzmittel hinsichtlich der Wahrscheinlichkeit 
der Resistenzbildung. 
Herrn Dr. K . Claussen sei an dieser Stelle für die Überlassung von 
Chemikalien, Frau R. Konrad für die zuverlässige Durchführung der 
Versuche gedankt. 
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Verstärktes Vorkommen von Harzia acremonioides (Harz) 
Cost. an Tomatenpflanzen 
lncreased occurrence of Harzia acremonioides (Harz) Cost. on 
tomato plants 
Zusammenfassung 
Während der Vegetationsperioden 1985 und 1986 war im Raum 
Hamburg ein verstärktes Vorkommen von Harzia acremonioides an 
Freilandtomatenpflanzen zu verzeichnen. Der Pilz befiel bevorzugt 
Blattspreiten und Blattstiele, seltener Stengel, und war nur ausnahms-
weise im Blüten- und Fruchtbereich zu finden. Die Penetration in die 
Pflanzen erfolgte durch Wunden der Pflanzenoberfläche oder im 
Gefolge von Primärparasiten und führte nach kurzer Zeit zur Destruk-
tion. Die möglichen Ursachen des zunehmenden Auftretens von H. 
acremonioides an Tomatenpflanzen werden diskutiert. 
Abstract 
During the growing scasons 1985 and 1986 an increased occurrence of 
Harzia acremonioides on outdoor tomato plants was noted around 
Hamburg. The fungus preferably infected leaves and petioles, more 
scldom stcms, and was to bc found only cxccptionally on flowcr parts 
and fruits. Thc penetration into the plants occurred through wounds of 
the plant surface or following primary parasites and resulted in 
destruction after a short time. The possible causes of thc increasing 
appearance of H. acrcmonioides are discussed. 
In den Jahren 1980-1986 wurden im Raum Hamburg die häufigsten, 
auf Gewächshaus- und Freilandtomatenpflanzen vorkommenden Pilze 
(Primärparasiten, Schwächeparasiten und Saprophyten) isoliert und 
identifiziert. Dabei fiel auf, daß in den letzten beiden Jahren Harzia 
acremonioides an Freilandtomatenpflanzen verschiedener Sorten 
massiv auftrat, vor allem an Lycopersicon esculentum MILL. cv. 
Moneymaker, Heilfrucht, Roma, Sweet 100, Lycopersicon cerasi-
formc L. und Lycopcrsicon columbianum NERZK. 
H. acremonioidcs lebt normalerweise als Saprophyt im Boden, an 
Samen, Holz und auf verschiedenen Kultur- und Wildpflanzen 
(DoMSCH et al. 1980). Ein derartig ungewöhnlich häufiges und starkes 
Vorkommen dieses Pilzes an Lycopersicon war bisher jedoch nicht 
beschrieben worden. 
H. acrcmonioidcs ist leicht an seinen braunen, obovoiden Makro-
konidien (22- 28 x l(}-19 ~un) erkennbar (Abb. 1). Das zweite Ana-
morph - hyaline Mikrokonidien (2,5-3,4 x 2,0-2,3 ~tm) - wird als 
Harziella-Stadium bezeichnet. Die Mikrokonidien werden phialidisch 
an kugelig angeschwollenen Konidienträgerendzellen (Ampullen, 
Vesikel) gebildet (Abb. 2) (CARMICHAEL et al. 1980, DOMSCH et al. 
1980, HOLUBOVA-JECHOVA 1974). 
Abb. 1. Reife Makrokonidien von Harzia acremonioides. LM-Auf-
nahme. 
Abb. 2. Mikrokonidienträger (K) mit kugelig angeschwollener End-
zelle (Ampulle A), Phialiden (P) und zahlreichen Mikrokonidien (M). 
SEM-Aufnahme. 
An den Tomatenpflanzen war H. acremonioides zunächst bevorzugt 
auf Blattspreiten und Blattstielen zu finden , bei weiter fortgeschritte-
ner Besiedlung auch auf Stengeln und nur selten im Blüten- und 
Fruchtbereich. 
Künstliche Inokulation unverletzter Pflanzenteile mit dem Pilz (1. 
als Myzel bewachsene Biomalz-Agarscheiben und 2. als Makrokoni-
dien-Suspension in Biomalzlösung) führten zu keiner Infektion, 
obwohl die Sporen intensiv keimten und sich ein dichtes Oberflächen-
myzel entwickelte. Erst nach Verletzung der Pflanzenobert1äche 
konnte H. acremonioides penetrieren. Anschließend folgte eine sehr 
rasche intramatrikale Besiedlung und Zersetzung des befallenen 
Pflanzengewebes. 
Diese Untersuchungen entsprechen den Freilandbeobachtungen, 
denen zufolge H. acrcmonioidcs in der Regel an Wunden der Pflanzen 
oder im Gefolge anderer Pilzinfektionen vorkam, wie vor allem nach 
Befall durch Phytophthora infestans, Fusarium oxyspornm f. sp. lyco-
pcrsici, Altcrnaria altcrnata und Stcmphylium botryosum. An Alter-
naria und Stcmphylium lebt H. acremonioidcs als biotropher Kontakt-
Mykoparasit (URBASCH 1986). 
Die Vermehrung von H. acremonioidcs nahm insbesondere ab 
Ende August stark zu und stieg bis zur letzten Fruchternte bzw. bis 
zum Frostbeginn an. Begünstigt wurde das in den letzten zwei Jahren 
verstärkte Vorkommen des Pilzes an Tomatenpflanzen sicherlich 
durch die längeren Perioden kühl-feuchter Witterung. Darüber hinaus 
könnte außerdem die spezifische Begleitmykot1ora auf den Tomaten-
pflanzen, vor allem geeignete Wirtspilze für die zeitweilige mykopara-
sitische Lebensweise von H. acrcm.onioides, zu dem gehäuften Auftre-
ten beigetragen haben. Ob eine Uberwinterung an alten Pflanzenre-
sten oder im Boden in Form von Makrokonidien oder Mikrokonidien 
erfolgt, ist noch unbekannt. 
Der Deutschen Forschungsgemeinschaft danke ich für die Unter-
stützung durch Sachbeihilfen. 
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Internationales Symposium über Trichogramma und 
andere Eiparasiten 
An dem Symposium in Guangzhou, China, nahmen etwa 110 Wissen-
schaftler aus 21 Ländern teil. In 5 Sektionen wurden Vorträge von 
jeweils 15 Minuten Dauer zu folgenden Themen gehalten: (a) Poten-
tial and practical use of insect egg parasites (15 Vorträge), (b) Bio-
systematics, genetics and fauna of Trichogramma (7 Vorträge) , (c) 
Techniques of mass production , release am] Lheir mechanization (13 
Vorträge) , (d) Ecology , physiology , plant-host-parasite relation (17 
Vorträge), (e) Evaluation of effectiveness, tolerance to chemicals (9 
Vorträge). Außerdem wurden 15 Poster dargestellt und 1 Film vorge-
führt. Die Zusammenfassungen der Vorträge und Posterbeiträge wur-
den verteilt ; die Veröffentlichung der vollen Texte ist vorgesehen. Auf 
folgenden Gebieten, die für unsere Arbeiten im Institut BI von 
Bedeutung sind , wurden seit dem l. Symposium dieser Art in Antibes 
(Frankreich) 1982 wesentliche Fortschritte erzielt: 
a) Aufzucht von Eiparasiten im In-vitro-Verfahren 
4 Beiträge aus der Volksrepublik China, je 1 Beitrag aus Frankreich 
und den USA befaßten sich mit Untersuchungen zur Aufzucht von 
Eiparasiten der Gattungen Trichogramma und Anastatus mit künstli-
cher Diät. Dabei wurden Forschungsergebnisse dargestellt . Bei bei-
den Parasitengattungen gelang die künstliche Aufzucht, einige Feld-
versuche ließen auch gute Wirkungen erkennen. Das Verfahren ist 
jedoch noch nicht praxisreif, da diese Diäten zu 40 bis 60 % aus 
Insektenhämolymphe bestehen und die damit produzierten Tiere in 
Größe, Form und Leistung stark variieren. Die Eiablage stimulie-
rende Substanzen wurden erkannt. Ein Gerät zum Formen der künst-
lichen Eier befindet sich in der Entwicklung. 
b) Kühllagerung 
In der Volksrepublik China und in den USA gelangen Versuche zur 
Lagerung von Wirtseiern in flüssigem Stickstoff mit dem Ziel , die 
Trichogramma-Produktion rentabler zu gestalten. Einige Monate 
Lagerzeit hatten keine negativen Auswirkungen auf die Parasiten. 
Aufgrund der Bedeutung für die kommerzielle Produktion von Tri-
chogramma sind Versuche dieser Art im Darmstädter Institut sehr zu 
empfehlen. Obwohl sich keine Symposium-Beiträge mit der Lagerung 
von parasitierten Wirtseiern befaßten, bestätigten chinesische und 
französische Kollegen die in Darmstadt erzielten neuen Ergebnisse. 
Durch eine induzierte Diapause lassen sich von Trichogramma parasi-
tierte Wirtseie r einige Monate lagern , ohne die Schlüpfrate der Nütz-
linge ungünstig zu beeinflussen. 
c) Biochemie, Physiologie und Verhalten 
Eine große Anzahl der Beiträge hatte grundlegende Fragen der Bio-
chemie und Physiologie von Eiparasiten zum Inhalt wie: Sexphero-
mone, Kairomone, Stoffwechsel, Eiablageverhalten , Vermehrungs-
verhalten, Geschlechtsverhältnisse , Bionomie, Fertilität, Koexistenz 
zwischen Arten, Struktur der Antennen, Verhalten von Wirtstieren 
und Wirtspflanzen. Diese Grundlagenforschungen sind unter anderem 
für die Weiterentwicklung des In-vitro-Vermehrungsverfahrens sowie 
für die Auswahl und Zucht von wirksamen Trichogramma-Arten zur 
Anwendung in der biologischen Schädlingsbekämpfung von großer 
Bedeutung. 
d) Auswahl von geeigneten Arten, Qualitätskontrolle 
Allgemein war festzustellen, daß die Bedeutung der richtigen Aus-
wahl von Eiparasitenarten bzw. -stämmen zur Bekämpfung von diver-
sen Schädlingen in verschiedenen Klimazonen erkannt wurde. Die 
Entwicklung von Standardverfahren für Vergleichsprüfungen von ver-
schiedenen Arten auf deren Leistung sowie für die Qualitätskontrolle 
der in Dauerzucht gehaltenen Parasiten wird angestrebt. Entspre-
chende Entwürfe sollen erarbeitet und den Mitgliedern der Arbeits-
gruppe zur Stellungnahme zugeleitet werden. 
Eigene Beiträge 
(a) Vortrag über „Choice of the suitable Trichogramma species to 
control lepidopterous pests". (b) Information über das neu erschie-
nene Heft Nr. 3 von Trichogramma News , das vom Berichterstatter 
redigiert und von der BBA herausgegeben wird. Dieses Heft beinhal-
tet u. a. Abstracts von 28 Mitgliedern der globalen IOBC-Arbeits-
gruppe „ Trichogramma and other egg parasites" sowie eine Anschrif-
tenliste und Literaturzitate von 82 Mitgliedern dieser Gruppe. (c) 
Leitung der Symposium-Sektion „Techniques of mass production , 
release and their mechanization" in Zusammenarbeit mit Professor 
Dr. J. C. van Lenteren. 
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Die globale IOBC-Arbeitsgruppe „ Trichogramma and other egg para-
sites" 
(a) Das nächste Trichogramma-Symposium soll in 4 Jahren in Texas, 
USA , Texas A&M University, College Station, stattfinden. (b) Es 
wurde angeregt, im Rahmen der Arbeitsgruppe ein Buch über Tricho-
gramma zu veröffentlichen. Redakteure und Herausgeber werden 
voraussichtlich Dr. J. Voegele, Prof. Dr. J. C. van Lenteren und Dr. 
S. A. Hassan ein. (c) Trichogramma News Heft 3 soll im Januar 1987, 
zusammen mit einem Circular Letter , an die Mitglieder der Arbeits-
gruppe versandt werden. ( d) Standardmethoden zur Prüfung der 
Leistung und Qualität von Trichogramma sollen international erarbei-
tet werden. Entsprechende Vorschläge werden mit o. g. Circular 
Letter erbeten. 
Besuch l'On Forschungsinstituten 
Mit dem Ziel , Erfahrungen mit wissenschaftlichen Kollegen in China 
über die Massenzucht und Anwendung von Trichogramma auszutau-
schen, besuchte der Berichterstatter folgende Institute in den R äumen 
Guangzhou , Shanghai und Beijing. 
a) Guangdong Entomological Institute and Plant Protection Institute 
Schwerpunkt der Forschung mit Trichogramma und anderen Eiparasi-
ten sind in beiden, sehr eng kooperierenden Instituten die Entwick-
lung von Verfahren zur Massenzucht von Nützlingen auf künstlicher 
Diät sowie die Anwendung von Trichogramma gegen Zuckerrohr-
schädlinge. 
Eine Maschine zur Herstellung von Kunstfutter für Trichogramma 
confusum sowie Anastatus sp. und mit dieser Diät produzierte Parasi-
ten wurden gezeigt. Obwohl dieses Futter zu 40 bis 60 % aus Insekren-
hämolymphe besteht , und die damit gezüchteten Parasiten im Ver-
gleich zu Parasiten aus natürlichen Wirten in Form und Leistung stark 
variieren , präsentiert diese Arbeit einen wesentlichen Fortschritt. Da 
die Verwendung von Insektenhämolymphe die Zucht sehr verteuert , 
versucht man diese Bestand teile der Diät durch andere Futtermittel 
und Substanzen zu ersetzen. Bedingt durch ein Überangebot von 
flüssiger Nahrung schwillt das Abdomen der Parasiten stark an. Nach 
einer alternativen Lösung wird gesucht. 
In einer Außenstelle des Plant Protection Institute in Shun-de 
(gegründet 1981) werden jährlich Eiparasiten (Trichogramma con-
fusum) zur Behandlung von 7000 ha Zuckerrohr gegen die Schädlinge 
Proceras venosetus, Argyroploce schistaceana und Chilo infuscatellus 
produziert. Aus Faltern von Antheraea pemyi (oak silkworm), deren 
Puppen ständig aus Nordostchina importiert werden, werden mit Hilfe 
des bekannten Waschverfahrens geeignete Wirtseier für die Massen-
zucht von Eiparasiten gewonnen. Hierfür stehen moderne und gut 
ausgestattete Einrichtungen zur Verfügung. Ab Beginn des Fluges der 
genannten Zuckerrohrschädlinge werden in Raten 735 000 bis 
1 350 000 Schlupfwespen/ha/Jahr mit gutem Erfolg freigelassen. 
b) Shanghai Institute of Entomology, Academia Sinica 
Hier laufen gegenwärtig Untersuchungen zur Massenzucht von Eipa-
rasiten auf Kunstfutter, vor allem von Tetrastichus schoenobii zur 
Bekämpfung von Trypoqza incertulas (yellow paddy borer). Aus den 
Wirtseiern wurden Kairomone isoliert, um damit die Eiablage der 
Parasiten auf künstlichen Eiern zu stimulieren. Vergleichsversuche 
haben ergeben, daß künstlich aufgezogene Parasiten von den aus 
natürlichen Eiern stammenden Parasiten sich nicht merklich unter-
schieden. Die hier verwendete Methode ist im Vergleich zum Verfah-
ren in Guangzhou wesentlich aufwendiger. 
Diverse Arbeiten zum Such- und Eiablageverhalten von T. schoe-
nobii wurden ausführlich erläutert. Geeignete Verfahren zur Quali-
tätserhaltung und -kontrolle in Dauerzuchten von Parasiten wurden 
diskutiert. Eine Zusammenarbeit im Rahmen der internationalen 
IOBC-Arbeitsgruppe auf diesem Gebiet wird angestrebt. 
c) Biological Contra/ Laboratory, Chinese Academy of Agricultural 
Science in Beijing 
Zur Bekämpfung des Maiszünslers Ostrinia fumacalis eignet sich hier 
Trichogramma ostriniae - im Gegensatz zur Bekämpfung des Mais-
zünslers 0. nubilalis in Westeuropa mit T. e1'anescens. Feldversuche 
des Instituts in Beijing haben wiederholt e rgeben, daß bei der 
Bekämpfung von · 0. fumacalis der Parasit T. ostriniae den Arten T. 
dendrolimi und T. evanescens gegenüber deutlich überlegen ist. Da 
die Massenzucht von T. ostriniae auf Eiern von A. pemyi nicht 
möglich ist - wohl aber die von T. dendrolimi- wird der letztgenannte 
Parasit großflächig zur Bekämpfung von 0. fumacalis eingesetzt. 
Gegenwärtig werden jährlich etwa 20 000 ha Mais mit Trichogramma 
behandelt , davon jedoch nur ca. 2000 ha mit T. ostriniae , die in der 
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Massenzucht auf Eiern der Reismotte produziert werden. Nach einer 
Alternative für die Massenzucht dieser Art wird zur Zeit noch ge-
sucht. 
In diesem Institut gibt es auch erfolgversprechende Ansätze zur 
Massenzucht der Blattlausprädatoren Chrysoperla carnea und Cocci-
nella septempunctata. Da diese Nützlinge auch im Darmstädter Insti-
tut zur Massenzucht anstehen, fand ein sehr nützlicher Erfahrungsaus-
tausch statt. 
d) Institute of Plant and Environmental Protection, Beiiing Academy 
of Agricultural and Forestry Sciences 
Zur Massenzucht von T. ostriniae versucht man hier eine rationelle 
Methode zur Massenproduktion des Ersatzwirtes Corcyra cephalonica 
(Reismotte) zu erarbeiten. Im Gegensatz zu Getreidemotte bzw. 
Mehlmotte ist das Sammeln der adulten Tiere bei der Reismotte 
kompliziert. Gegenwärtig müssen diese Motten noch per Hand einge-
fangen werden. Zum Zwecke der Automatisierung dieser Arbeiten 
wir zur Zeit die Konstruktion einer großen Schlüpfvorrichtung er-
probt. 
Für die Haltung der Parasiten während der Wintermonate gelangen 
verschiedene Verfahren zur Anwendung. Von T. dendrolomi para-
sierte A.-pernyi-Eier werden bei simulierten Außentemperaturen im 
Insektarium gehalten. T. ostriniae wird in Eiern der Reismotte nach 
künstlich induzierter Diapause in Kühlschränken bei + 2 °C aufbe-
wahrt, ähnlich einem kürzlich im Darmstädter Institut erprobten 
Verfahren. T. ostriniae konnte in der Dauerzucht (ohne Diapause) 
auf Reismotteneiern mehrere Jahre hindurch ohne Qualitätsverluste 
gehalten werden. 
Es erfolgte auch ein Erfahrungsaustausch über die Massenzucht und 
Anwendung von Encarsia formosa sowie Phytoseiulus persimilis 
gegen Schädlinge in Gewächshauskulturen. 
e) Division of Forest Entomology, Institute of Forestry, Chinese 
Academy of Forestry, Beijing 
Hier wird T. dendrolimi seit 26 Jahren zur Bekämpfung von etwa 30 
Schadlepidopterenarten, vor allem gegen Dendrolimus spp. (pine 
moth), im Forst angewandt. Seit 1970 beträgt die gegen diesen Schäd-
ling mit Eiparasiten behandelte Gesamtfläche etwa l 000 000 ha. Bei 
3 bis 4 Freilassungen pro Jahr werden pro ha insgesamt 1,5 bis 3 
Millionen Parasiten eingesetzt. Durch diese Freilassungen werden 
Parasitierungsraten der Schädlingseier bis zu 80-96 % erreicht. Für die 
Massenzucht werden Eier von A. pernyi verwendet. Diese Seidenrau-
pen werden aufgrund der schlechten wirtschaftlichen Lage der Seiden-
industrie zu günstigen Preisen an die Trichogramma-Produktionsstät-
ten abgegeben. S. HASSAN (Darmstadt) 
International Colloquium on lnvertebrate Pathology vom 
17.-22. 8. 1986 in Veldhoven/Holland 
Am 4. internationalen Kolloquium der „Society of Invertebrate 
Pathology" (SIP) vom 17.-22. 8. 1986 in Veldhoven/Holland nahmen 
etwa 400 Wissenschaftler aus der ganzen Welt teil, u. a. auch einzelne 
Spezialisten aus osteuropäischen Staaten. Die rund 300 Referate, die 
in 4 parallelen Veranstaltungen weit bis in die Abendstunden hinein-
reichten, und die 30 Poster behandelten vor allem insektenpathogene 
Bakterien, Viren und Pilze, daneben aber auch Nematoden und 
Mikrosporidien sowie Krankheitserreger anderer Invertebraten. 
Unter den insektenpathogenen Bakterien stand der seit 75 Jahren 
bekannte Bacillus thuringiensis (B. t.) im Vordergrund. Sein weltwei-
ter Einsatz wird zur Zeit auf 3000-4000 t/Jahr geschätzt. Davon 
entfallen etwa 60 % auf die Bekämpfung des Schwammspinners (Ly-
mantria dispar) und des Fichtenwicklers (Choristoneura fumiferana) 
im nordamerikanischen Forst. In Kanada wurden 1986 71 % des 
insgesamt mit Insektiziden behandelten Waldes mit B. t. gespritzt, das 
sind 2 Mill. ha. Weitere Einsatzschwerpunkte liegen in Südostasien (u. 
a. gegen die Kohlmotte, Plutella xylostella), es folgen Südamerika und 
Afrika. Am Schluß liegen Australien und Europa. (In Deutschland 
wurde 1984 nicht viel mehr als l t eingesetzt.) 
Es werden heute 3 Pathotypen des B. t. unterschieden: Pathotyp A 
mit Wirkung gegen Lepidopterenlarven, Pathotyp B, wirksam gegen 
Dipteren, speziell Nematoceren, und Pathotyp C mit Wirkung gegen 
Coleopteren, speziell Chrysomelidenlarven. Während die Wirksam-
keit der gegenwärtig in kommerziellen Präparaten enthaltenen 
Stämme des Pathotyps A gegen die weltweit wichtigsten Lepidopteren 
im Gemüsebau (Plutella xylostella, Pieris rapae) ausreicht, ist deren 
Effektivität gegenüber Noctuiden zu gering. Effizientere Stämme sind 
vor allem in der Subspecies aizawai zu finden, doch zeigen diese z. T. 
eine Wirkungsschwäche gegen andere Lepidopteren. Nach Firmenan-
gaben sind bereits Versuchsformulierungen vorhanden, die gegenüber 
den jetzigen Präparaten eine Wirkungssteigerung um den Faktor 
5 ... 20 (je nach Noctuidenart) aufweisen. 
Da B.-t.-Sporen ebenso wie Viren - durch die ultraviolette 
Strahlung der Sonne geschädigt werden, geht die Suche nach geeigne-
ten UV-Schutzmitteln weiter, ohne daß bisher von einem Durchbruch 
gesprochen werden könnte. Eine gewisse Wirkung zeigten Folsäure, 
Kongorot, Indigokarmin, aber auch Melasse. Ob auch die B.-t.-
Kristalle durch UV beeinträchtigt werden, ist umstritten. 
B.-t.-Exotoxin wird bisher in der westlichen Welt nicht verwendet -
abgesehen von einem finnischen Präparat zur Bekämpfung von Flie-
genlarven in Exkrementen -, da es nicht selektiv wirkt. Von einem 
Synergismus bei gleichzeitigem Einsatz eines Sporen-Endotoxin-Prä-
parates und einer Exotoxinformulierung wurde berichtet. In Großbri-
tannien sind Versuchspräparate vorhanden. In den USA wird ß-
Exotoxin zur Kartoffelkäferbekämpfung getestet. Es ist zu diskutie-
ren, ob hier aus kommerziellen Gründen - Exotoxine fallen bei der 
Produktion bestimmter B.-t.-Stämme automatisch mit an - an der 
Selektivität der B.-t.-Präparate Abstriche vorgenommen werden 
sollten. 
Breiten Raum nahmen genetische Untersuchungen bei B. t. ein. 
Das Kristallprotein wird von rund 1180 Aminosäuren codiert. Die 
Sequenz stimmt bei verschiedenen B.-t.-Stämmen und Subspecies 
weitgehend überein, doch sind ganz bestimmte Abschnitte spezifisch 
und bedingen die unterschiedliche Wirksamkeit. 
Es gelang mehreren Forschergruppen, u. a. in den USA, England, 
Frankreich und Belgien, die kristallcodierenden Gene aus B. t. in 
andere Bakterien, z. B. Bacillus subtilis, Escherichia coli, Pseudomo-
nas sp., einzuführen und dort zur Expression zu bringen. In einem 
Versuch wurden derartig veränderte Bakterien produziert, abgetötet, 
fixiert und im Freiland wirksam gegen die Amerikanische Gemüseeule 
eingesetzt. Ziel dieser Verfahren ist einerseits eine billigere Produk-
tion des insektizidwirksamen Endotoxins und andererseits eine län-
gere Haltbarkeit des Toxins im Freiland, u. a. auch im Boden. 
Darüber hinaus gelang es, kristallcodierende Gene u. a. über Agro-
bacterium tumefaciens als Vektor in Tabakpflanzen zu inserieren. Die 
Expression reichte aus, um bei Manduca sexta eine Mortalität bis zu 
50 % hervorzurufen. 
Der in Darmstadt isolierte B. t. subsp. tenebrionis mit seiner 
spezifischen Wirkung gegen Chrysomelidenlarven wurde in den Dar-
stellungen zahlreicher Forscher berücksichtigt. Der in Amerika aufge-
tauchte „Zwillingsstamm" wurde ebenfalls vorgestellt. Trotz anderer 
Benennung dürfte er mit der Subspecies tenebrionis identisch sein. 
Auch die Rheinschnakenbekämpfung mit B. t. subsp. israelensis 
wurde überzeugend vorgetragen. Es wird eine Populationsreduktion 
von über 90 % erzielt. 1986 wurden über 4000 ha behandelt, damit 
handelt es sich am Oberrhein um das weltweit größte Einzelprojekt 
mit diesem Krankheitserreger. Entsprechende Projekte zur Vektorbe-
kämpfung in Afrika sind durch die Konkurrenz mit billigeren, aber 
nicht spezifisch wirksamen synthetischen Pyrethroiden rückläufig. Der 
ebenfalls zur Stechmückenbekämpfung geeignete Bacillus sphaericus 
wird weiter verfolgt, aber noch nicht kommerziell produziert. 
Allgemein könnte der praktische Einsatz von B.-t. wesentlich höher 
liegen, wenn die Produkte preiswerter angeboten und damit konkur-
renzfähiger würden. 
Breiten Raum nahm an der Tagung die Grundlagenforschung auf 
dem Gebiet der Insektenvirologie ein. Die biochemischen Arbeitsme-
thoden sind heute soweit verfeinert worden, daß die Virusmenge, die 
aus einer einzigen Larve gewonnen wird, für eine DNA-Analyse mit 
Hilfe von Restriktionsenzymen ausreicht. Verschiedene Virusstämme 
lassen sich dadurch eindeutig charakterisieren und gegeneinander 
abgrenzen. So hat man jetzt erstmals Methoden an der Hand, um auch 
so schwierige Fragen wie das Latenz-Phänomen und die Induktion von 
Virosen durch Stressoren bei Baculoviren anzugehen. 
Eine Reihe von Vorträgen befaßte sich mit biotechnologischen 
Methoden, die völlig neue Aspekte der Verwendung von Insektenvi-
ren außerhalb des Bereichs der Schädlingsbekämpfung eröffnen. Ins-
besondere Baculoviren eignen sich in hervorragender Weise als 
Expressionsvektoren für die In-vitro-Produktion von Protein-Molekü-
len. Baculoviren, wie zum Beispiel das Kernpolyedervirus von Auto-
grapha californica (AcNPV), besitzen eine dicke Schutzhülle, den 
sogenannten Einschließungskörper, der aus einem einzigen Protein, 
dem Polyedrin, besteht. In Zellkultursystemen, die mit AcNPV infi-
ziert worden waren, wurden Polyedrin-Konzentrationen von mehr als 
30 % der gesamten Proteinmasse erreicht. Mit Hilfe gentechnologi-
scher Methoden kann nun anstelle des Polyedrin-Gens ein anderes 
Gen in das Virusgenom eingebaut werden, so daß anstelle von Poly-
edrin ein neues Protein synthetisiert wird. Da das Polyedrin eine reine 
Schutzfunktion beim natürlichen Infektionszyklus der Baculoviren in 
l'ivo hat, bleiben die Viren auch mit dem geänderten Genom in vitro 
infektiös und lassen sich leicht passagieren. Wie auf der Tagung 
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berichtet wurde, ist es gelungen, auf diese Weise menschliches Interfe-
ron, Interleukin und Hepatitis-B-Antigen (als Human-Impfstoff) her-
zustellen. 
Über die praktische Anwendung von Insektenviren im Pflanzen-
schutz wurde in Veldhoven relativ wenig berichtet. Dies ist vor allem 
darauf zurückzuführen, daß die meisten derartigen Arbeiten nicht im 
Rahmen der SIP, sondern bei den Veranstaltungen der Entomologi-
schen Gesellschaften (vor allem der ESA) vorgestellt werden. Aus-
führlich berichtet wurde über ein von Großbritannien unterstütztes 
Projekt zur Bekämpfung von Spodoptera littoralis in Ägypten mit 
Hilfe eines Kernpolyedervirus. 
Ein ganzes Symposium war dem Apfelwickler-Granulosevirus 
gewidmet. Neben neuen Methoden zur Produktion des Virus wurden 
Resultate großflächiger Versuche mit den kommerziellen Präparaten 
Decyde in den USA und CaipoFirnsine in Frankreich vorgetragen. 
Die in Darmstadt durchgeführten Zellkultur-Arbeiten, bei denen 
erstmals die In-l'itro-Produktion eines Granulosevirus gelungen war 
und die in der Zwischenzeit aufgrund mangelnder Finanzierung einge-
stellt werden mußten, wurden noch einmal zusammenfassend vorge-
stellt. Mit Hilfe der in Darmstadt entwickelten Methoden ist es 
kürzlich nnn anch zwei anderen Forschungsgruppen in den USA und 
in China gelungen, Granuloseviren in Zellkultur zu züchten. Die In-
l'itro-Arbeiten mit dem Apfelwicklervirus werden zur Zeit in Großbri-
tannien und den USA weitergeführt. 
Erstmals im Rahmen der SIP waren auch mathematische Modelle 
zur Epizootiologie von Insektenkrankheiten Thema eines Sympo-
siums. Solche Modelle lassen sich zwar kaum für Prognosen für den 
Verlauf von Epizootien verwenden, sie sind aber eine große Hilfe zum 
besseren Verständnis der Vorgänge bei der Ausbreitung von Insekten-
krankheiten. Ausführlich vorgestellt wurde insbesondere eine Com-
puter-Simulation des Systems Maiszünsler - Mikrosporidiose. 
Bei den insektenpathogenen Pilzen (IP) wurden insgesamt 9 Sektio-
nen und spezielle Symposien abgehalten. Weitere Vorträge über diese 
Pathogengruppe fanden sich in den Sitzungen über den derzeitigen 
Stand der Anwendung von Insektenkrankheitserregern in der Land-
wirtschaft, die biologische Bekämpfung von Bodenschädlingen und 
die Biotechnologie und Kommerzialisierung von Insektenpathogenen. 
Wie bei den früheren Kolloquien, so war auch in Veldhoven eine 
Zweiteilung in Entomophthoraceen- und Deuteromyceten-V orträge 
zu verzeichnen. 
Im Mittelpunkt zahlreicher Kurzvorträge über Entomophthoraeeen 
standen morphologische und taxonomische Fragen sowie die Rolle 
dieser Antagonisten als Begrenzung von Schädlingspopulationen und 
die Ursachen für das Entstehen von Epizootien. Uber die praktische 
Nutzung von Entomophthoraceen wurde dagegen nur relativ wenig 
berichtet. Die Produktion und Anwendung von Dauersporen hat sich 
aus den verschiedensten Gründen als wenig brauchbar erwiesen, so 
daß man heute immer mehr dazu übergeht, diese Pilze im Fermenter 
zu kultivieren und das Mycel oder die Hyphenkörper nach einer 
entsprechenden Aufarbeitung im Freiland einzusetzen. So wurde über 
diesbezügliche Versuche mit Erynia radicans (= Entomophthora 
sphaerosperma) gegen die Luzerneblattlaus, Therioaphis maculata, in 
Australien berichtet. Der gleiche Erreger wurde auch in den USA 
gegen die Kartoffelzikade, Empoasca fäbae, erfolgreich getestet. Wei-
tere Einsatzgebiete für diese Art und Eiynia delphacis sind verschie-
dene Reiszikaden. Das Verfahren zur Gewinnung von lager- und 
lebensfähigem Entomophthora-Myce1 wurde inzwischen in den USA 
patentiert. Im übrigen gehen die Ansichten über die Möglichkeiten 
einer praktischen Nutzung dieser Pilzgruppe auseinander. So hält es 
z.B. LATGE, Institut Pasteur/Paris, aufgrund seiner negativen Erfah-
rungen mit der Anwendung der Dauersporen von Conidiobolus ob-
scurns gegen Blattläuse für sinnvoller, das natürlich vorhandene 
Infektionspotential zu fördern und Entomophthoraceen von bestimm-
ten Schadinsekten bei der Prognose von Kalamitäten zu berücksichti-
gen. Immerhin spielen diese Gegenspieler bei vielen Schädlingen, wie 
z. B. Blattläusen, eine wichtige Rolle als Mortalitätsfaktor. 
Bei den insektenpathogenen Deuteromycetcn konzentrierten sich 
die Referate im wesentlichen auf die Gattungen 111etarhizium, Beau-
l'eria, Paecilomyces und Verticillium. Auch hier lag der Schwerpunkt 
auf den Grundlagenarbeiten, vor allem in den Sektionen „Infektions-
verhalten", „Physiologie" und „Toxine". Dies macht deutlich, daß 
insbesondere auf den beiden erstgenannten Gebieten ein beträchtli-
cher Nachholbedarf an Basiswissen vorhanden ist. Derartige For-
schungen dienen in erster Linie dazu, das Keim- und Infektionsverhal-
ten besser zu verstehen, um daraus gezielte Ansätze für eine verbes-
serte Wirkungsweise von IP gegenüber Schadinsekten zu erarbeiten. 
Eine wichtige Rolle in diesem Zusammenhang spielt dabei die relative 
Feuchte, mit deren Einfluß und Bedeutung sich allein 3 Referate 
befaßten. Mit Hilfe der Protoplasten-Fusion und der Selektion von 
Mutanten versucht man die Effektivität zu verbessern, beispielsweise 
bei V. Jecanii und 111. anisopliae. 
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Über Versuche zur praktischen Anwendung wurde nahezu aus-
schließlich in den Sitzungen über Reis- und Bodenschädlinge gespro-
chen. Dies läßt sicher auf die derzeit erfolgversprechendsten Einsatz-
gebiete für IP schließen. Hinzu kommt noch der Gewächshausbereich, 
in dem neben V. lecanii zur Bekämpfung von Blattläusen und der 
Weißen Fliege auch Aschersonia aleyrodis, ebenfalls gegen die Weiße 
Fliege, eine gewisse Bedeutung hat. Zur Bekämpfung von Boden-
schädlingen, z. B. verschiedener Rüsselkäfer-Arten oder des Maikä-
fers, werden von verschiedenen Arbeitsgruppen sowohl !Yl. anisopliae 
als auch B. bassiana bzw. B. brongniartii (= B. tenella) eingesetzt. In 
der Schweiz wurden 1985 nahezu 90 ha Wald mit B. brongniartii gegen 
den Maikäfer behandelt. Erste Untersuchungen an den Käfern erga-
ben Verpilzungsraten zwischen 85 und 95 %. Es fiel weiterhin auf, daß 
man vermehrt auch neue Produktionsformen und Formulierungen 
testet. So wurden gegen verschiedene Reisschädlinge mehrere IP mit 
gutem Erfolg als Trockenmycelformulierung eingesetzt, während man 
!Yl. anisopliae in Australien gegen Bodenschädlinge (Aphodius tasma-
niae, Wiseana spp.) als Köder erprobte. 
In dem Symposium über Pilztoxine befaßten sich 3 von 5 Referaten 
mit der Wirkung und Wirkungsweise der von M. anisopliae produzier-
ten Destruxine. Dabei wurde zum ersten Mal eine Kontaktwirkung 
von Destruxin E gegenüber der Weinzikade, Empoasca vitis, als 
Testinsekt nachgewiesen. 
Allgemein war ein verstärktes Interesse seitens der Industrie festzu-
stellen, wobei die Möglichkeiten und Grenzen des Einsatzes von 
Pathogenen kritisch, sachlich und offen diskutiert wurden. Themen 
von besonderem Interesse waren Fragen der Biotechnologie (Produk-
tion, Formulierung, Lagerung) und der Kommerzialisierung ein-
schließlich Zulassung von Biopräparaten. 
HUBER, J„ LANGENBRUCH, G. A., ZIMMERMANN, G„ 
RIETHMÜLLER, UTA (Darmstadt) 
Entomologen-Tagung in Heidelberg vom 30. 9. bis 4. 10. 
1987 
Die nächste Entomologen-Tagung der Deutschen Gesellschaft für 
allgemeine und angewandte Entomologie findet vom 30. September 
bis 4. Oktober 1987 in Heidelberg statt. 
Als Rahmenthemen sind vorgesehen: 1) Bewegung und ihre Steue-
rung, 2) Verhalten und Orientierung, 3) Wachstum und Stoffwechsel, 
4) Faunistik und Landschaftsschutz, 5) Bienen und andere soziale 
Insekten, 6) Insekt und Pflanze, 7) Insektenkrankheiten, 8) Schonung 
und Einsatz von Nutzarthropoden, 9) Ökotoxikologie, 10) Biologie 
und Autökologie, 11) freie Themen. 
Interessenten wenden sich bitte an den Schriftführer der DGaaE, 
Herrn Dr. S. Hassan, Institut für biologische Schädlingsbekämpfung 
der BBA, Heinrichstraße 243 , D-6100 Darmstadt (möglichst bis zum 
30. 6. 1987). 
Personalnachrichten 
Der Leiter des BBA-lnstitutes für Pflanzenschutz in 
Ackerbau und Grünland Dr. Friedrich Schütte im 
Ruhestand 
Friedrich SCHÜTTE vollendet am 
17. März 1987 sein 65. Lebens-
jahr und scheidet damit am Ende 
dieses Monats nach 27 Jahren 
aus dem aktiven Dienst der Bio-
logischen Bundesanstalt. Als 
Sohn eines Lehrerehepaares 
wurde er in Münster/Westfalen 
geboren und besuchte dort die 
Oberschule bis zum Abitur 1940, 
um dann im Arbeitsdienst, als 
Soldat und Kriegsgefangener bis 
Ende 1945 das Schicksal seiner 
Jahrgänge zu teilen. Nach einem 
halben Jahr landwirtschaftlicher 
Volontärzeit konnte er mit dem 
Studium der Naturwissenschaf-
ten an der Universität in Münster 
beginnen, das er 1952 mit der Promotion durch Vorlage einer Disser-
tation mit dem Thema „Untersuchungen über die Populationsdyna-
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mik des Eichenwicklers (Tortrix l'iridana L.)" abschloß. Zu seinen 
Lehrern zählten Prof. Dr. B. RENSCH (Münster/Westfl), der ihm die 
Abstammungslehre näherbrachte, und vor allem sein Doktorvater Dr. 
F. SCHWERDTFEGER (Göttingen) , der den begabten und begeiste-
rungsfähigen Studenten in seine Obhut nahm. Der durch seine ökolo-
gischen Lehrbücher weltbekannte SCHWERDTFEGER hat Friedrich 
SCHOTTES wissenschaftlichen Werdegang durch Übertragung eines 
Forschungsvorhabens über die Populationsdynamik von Insekten den 
entscheidenden Anstoß gegeben. Zu SCHOTTES ersten Forschungsob-
jekten zählten neben dem Eichenwickler Frostspannerarten an Eichen 
und Buchen , die Lärchenminiermotte, Vogel- und Ameisengehege als 
Beitrag zur biologischen Bekämpfung. Diese Arbeiten waren begleite t 
von einem vertieften Einblick in die Systematik der Insekten und einer 
te rmingerechten Anwendung von Insektiziden. 
Zwei Jahre - von 1960 bis 1962 - arbeitete Dr. SCHÜTTE am Institut 
für biologische Schädlingsbekämpfung in Darmstadt bei Prof. Dr. J. 
FRANZ über die Niederhaltung des Apfelwicklers mit Hilfe von 
Schlupfwespen, bis er eine feste Stelle am Institut für Getreide- , 
Ölfrucht- und Futterpflanzenkrankhei ten in Kiel-Kitzeberg über-
nahm. Es folgte eine sehr fruchtbare Forschungstätigkeit über die 
Populationsdynamik, Prognose und Bekämpfung tierischer Schäd-
linge an Getreide, Raps und Futterpflanzen. Im Mittelpunkt stand die 
Erforschung der Ursachen des Massenwechsels der wichtigsten Schäd-
linge. SCHÜTTE darf zu den Pionieren gezählt werden, die sich mit 
schöpferischer Phantasie ökologischen Fragen zugewandt haben, um 
die Erkenntnisse daraus in kompatible Verfahren einer Schädlingsbe-
kämpfung einzubeziehen . Das ist angewandte Okologie, die Grundla-
gen für einen integrierten Pflanzenschutz liefert. Zu den Modellbei-
spie len gehört die integrierte Bekämpfung der Sattelmücke und der 
Weizengallmücken durch Einbeziehung der Bodenbearbeitung, 
Fruchtfolge , Sortenwahl, Schadensschwelle und Insektizidanwen-
dung. Neue Wege hat SCHÜTTE am Beispiel der Bekämpfung von 
Rapsschädlingen durch großräumige Fruchtfolgeregelung unter 
Berücksichtigung der Flugleistung der Schädlinge aufgezeigt. Der 
Rückgang des Maikäfers konnte schlüssig mit fehlenden Nahrungs-
pflanzen in Zusammenhang gebracht werden. Die Forschung hat ihn 
stets fasziniert und bis zuletzt als Institutsleiter in Atem gehalten , wie 
seine Untersuchungen in Vergleichsbetrieben mit unterschiedlichem 
Aufwand an Produktionsmitteln , insbesondere Pflanzenschutzmitteln 
belegen. Als Wissenschaftler hat er die Sorgen der Landwirtschaft nie 
aus den Augen verloren. 
Während der Jahre 1968 bis 1970 hat Dr. SCHÜTTE im Rahmen der 
Entwicklungshilfe in EI Salvador Vorschläge zur Bekämpfung der 
Beilagenhinweis 
Baumwollschädlinge erarbeitet, die seinerzeit besondere Schwierig-
keiten bereiteten. Diese Tätigkeit im tropischen Bereich war Anlaß 
für weitere Forschungsaufträge in Bolivien (1974) und im Iran (1975) 
zur Erforschung von Schädlingen. 
Als Nachfolger von Direktor und Professor Dr. BUHL ist F. 
SCHÜTTE 1974 die Leitung des Kitzeberger Institutes übertragen wor-
den , die mit der Ernennung zum Direktor und Professor verbunden 
war. 1977 ist die Außenstelle Kitzeberg im Zuge der Neuorganisation 
der BBA dem Institut für Pflanzenschutz in Ackerbau und Grünland 
in Braunschweig angegliedert worden, das damals Dr. ULLRICH lei-
tete. Nach dessen Pensionie rung ist Dr. SCHÜTTE zum Nachfolger 
ernannt worden. 
Friedrich SCHÜTTE hat seine Forschungsergebnisse und Erfahrun-
gen in rund 90 Publikationen niedergelegt , von denen das in Zusam-
menarbeit mit C. BUHL entstandene Buch „ Prognose wichtiger Pflan-
zenschädlinge in der Landwirtschaft" besonders hervorzuheben ist. 
Dr. SCHÜTTE war für die Biologische Bundesanstalt stets der feder-
führende Ratgeber bei der Aufstellung von Forschungsprogrammen 
zum integrierten Pflanzenschutz. Seine Arbeiten erstarrten nie in der 
Routine. Während der Bearbeitung eines Themas reiften bei ihm 
Gedanken und Ansätze zur Lösung weiterführender Forschungsfra-
gen . Er suchte bei seinen Forschungen immer die Verbindung zur 
landwirtschaftlichen Praxis. Infolge seines breiten Wissens, seines 
zuvorkommenden und hilfsbereiten Wesens war Direktor und Profes-
sor Dr. SCHÜTTE in vielen Gremien in der EG und in der Bundesrepu-
blik Deutschland ein gesuchter Partner und häufig auch Vorsitzender. 
Viele Diplomanden , Doktoranden und Gastwissenschaftler hat er 
betreut und seine Erfahrungen weitergegeben. Wer seine Hilfe 
suchte, bekam kaum jemals eine abschlägige Antwort. Er gehörte 
nicht zu denen , die sich wortgewaltig versuchten durchzusetzen , son-
dern überzeugte durch ruhige Sachlichkeit und Toleranz gegenüber 
anderen Positionen. 
Mit seinen Eigenschaften vermochte er zu vermitteln und war für 
alle ein fairer Verhandlungspartner. Eigene Interessen hat er den 
gesamten Aufgaben der BBA untergeordnet. Bei ihm zählt die Sub-
stanz der Persönlichkeit. 
Seinen Mitarbeitern war er ein fürsorgender und gerechter Vorge-
setzter, dem es nicht an Humor mangelte . Für den bevorstehenden 
Ruhestand wünschen ihm die Kollegen aus der BBA und dem deut-
schen Pflanzenschutzdienst von Herzen Gesundheit und Freude an 
weiterem Schaffen , frei von administrativen Lasten. 
G. SCHUHMANN (Braunschweig) 
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